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Ludwieg Mies van der Rohe: „When clear  
construction is elevated to an exact ex-
pression, that is what i call architecture.“

[Blaser 1977, 15]

01 Einführung
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In der heutigen Architektur verbindet man den Begriff der 
Tragstruktur oft mit der statischen Ordnung und nicht zwin-
gend mit der formgebenden und ausdruckprägenden Kompo-
nente. Die Konzeption des Tragwerks ist bei jedem Bauprojekt 
ein prägender Faktor, der stets mitgedacht und mitentwickelt 
werden muss. Das Potenzial, hierüber zu einem angemessen 
Ausdruck zu gelangen, ist seit langer Zeit bekannt. Durch die 
kontinuierlich verschärften Vorschriften im Bereich der Gebäu-
dedämmung und der Brandschutznormen ging das Potenzial 
der Wechselwirkung zwischen Funktion und Ausdruck jedoch 
weitgehend verloren. 

Die daraus folgende Entkoppelung vermittelt oft den Ein-
druck, dass Architekt und Bauingenieur sich immer weiter 
auseinander entwickeln und autark am selben Bauprojekt 
>ÀLi�Ìi�°� �>À>ÕÃ� ÀiÃÕ�Ì�iÀi�`i� 
�ÌÜØÀvi� Ã��`� �BÕw}� v�À�>�i�
Volumenspielereien. Wenige exakt gefügte Elemente, die prä-
zise Aussagen zu Ihrer wahren Funktion machen und dadurch 
eine verständliche Umwelt schaffen, strahlen grosse Faszinati-
on und Klarheit aus. Dies soll nicht heissen, dass ein Gebäude 
all sein Inneres auf den ersten Blick preisgeben soll. Vielmehr 
sollen so Kontraste zwischen Wahrheit und Verschleierung ge-
stärkt werden. Wie ist es also möglich aus der Klarheit der ar-
chitektonisch gedachten Tragstruktur, neben statischem Halt, 
auch Ausdruck zu generieren?

Suche nach Unmittelbarkeit zwischen 
Tragstruktur und Ausdruck

Die uns umgebenden Bauten werden durch die ökonomi-
schen und technologischen Anforderungen immer komple-
xer und sind dadurch selbst für geschulte Architekten immer 
schwieriger zu lesen. Ist es möglich, durch die Reduktion auf 
die wesentlichen Elemente der Tragstruktur wieder mehr Ver-
ständlichkeit und Klarheit in die Architektur zu bringen?

Wie kann eine aussenliegende Tragstruktur den Ausdruck 
massgebend mitformulieren und zugleich eine Zugänglichkeit 
zum menschlichen Massstab schaffen? 

Wie sind die bauphysikalischen Übergangsprobleme eines 
aussenliegenden Tragwerkes zu bewältigen?

Welche hybriden Konstruktionsweisen eignen sich für das 
Tragwerk?

Wie kann die Fassade als statisch aktives Element einen raum-
haltigen und plastischen Übergang zum Inneren schaffen und 
wie stark kann die innere Ordnungsstruktur den äußeren Aus-
`ÀÕV��Lii��yÕÃÃi�¶

Fragestellung & Schwerpunkt

These
Diese Arbeit zeigt auf, dass durch 
die expressive Ausformulierung 
der Tragstruktur ein angemessener 
städtebaulicher Ausdruck sowie 
eine prägnante innere Raumbil-
dung generiert werden kann.
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02 Theoretischer Hintergrund
Der Theoretische Hintergrund  bildet den Grundstein 
für die Themenwahl und den Entwurf. Durch die Re-
duktion auf die wesentlichen Elemente der Architektur 
soll Klarheit und Verständlichkeit geschaffen werden.
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Schon Gottfried Sempers karibische Hütte enthält 
alle Elemente der antiken Architektur. Diese we-
sentlichen Grundelemente haben noch heute ihre 
Gültigkeit. So bilden die Säulen die Umfriedung ei-
nes gemeinschaftlichen Zentrums. Diese tragen für 
jeden klar ersichtlich das darüberliegende Gebälk 
des schützenden Daches. Der Versammlungsraum, 
der in seinem Zentrum den wärmenden Herd be-
herbergt, hebt sich durch einen Sockel (Erdaufwurf) 
von der Umgebung ab und kennzeichnet diesen 
so verstärkt als Ort der Gemeinschaft. Als letztes, 
aber nicht minder wichtiges Element legt sich die 
Wand als ein textiles Gewebe zwischen die Säulen 
und kennzeichnet so einen Raumabschluss. 
Erst durch dieses wird eine klare Trennung zwischen 
einem Innen und einem Aussen generiert. Diese 
klare Logik der aufeinander zurückzuführenden Ele-
mente erkenne ich auch in Bauten von Mies van der 
Rohe. Viele dieser Bauten zeichnen sich durch ihre 
reduzierte Eleganz und unmittelbare Direktheit aus.    

Reduktion auf das Wesentliche
Raumbildung durch die wesentlichen Elemente 
der Architektur

01

Im ursprünglichen Einraum wird die 
Komplexität des Bauens auf seine 
grundlegenden Eigenschaften redu-
ziert. Die Erschaffung eines Ortes der 
Gemeinschaft im Schutze vor äusseren 

��yØÃÃi�°� �iÀ�>L� Û���`i�� ÃÌiÌ�}� ÃÌi�-
genden Komplexitäten heutiger An-
sprüche.

Gottfried Semper, karibische Hütte,
um 1860

01
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Im laufe der Zeit wurde der Typus der Urhütte oft 
ÌÀ>�Ãv�À��iÀÌ� Õ�`� Üi�ÌiÀi�ÌÜ�V�i�Ì°� -�� w�`i�� `�i�
verwendeten Grundelemente der Architektur zu 
einer eigenen Grammatik in ihrer Übersetzung in 
Form des steinernen griechischen Tempels. Ge-
nauso erscheinen diese Elemente in ihrer eigenen 
Sprachlichkeit und unverkennbaren Eleganz aus 
Glas und Stahl bei der Neuen National-Galerie von 
Mies van der Rohe.

So äusserte Mies es einst: „Bauen hat offenbar we-
��}iÀ�âÕ�ÌÕ����Ì�`iÀ�
Àw�`Õ�}��iÕiÀ���À�i��>�Ã���Ì�
der baulichen Gestaltung klarer Sachverhalte. Mehr 
und mehr ist unser Streben auf die Herausarbeitung 
einer objektiven Baukunst gerichtet. Einer Bau-
kunst, die in einer klaren Struktur ihren Ausdruck 
w�`iÌ°º�Q	�>ÃiÀ�£�ÇÇ]�Ó££R

Ausdruckskraft des Wesentlichen
Von der Urhütte zum Tempel aus Stahl und Glas

Gottfried Semper, karibische Hütte,
um 1860

Griechischer Tempel

Mies van der Rohe, 
Neue National-Galerie, Berlin 1962 - 1968

„An ihr treten alle Elemente der antiken 
Baukunst in höchst ursprünglicher Wei-
se und unvermischt hervor: der Herd 
als Mittelpunkt, die durch Pfahlwerk 
umschränkte Erderhöhung als Terras-
se, das säulengetragene Dach und die 
Mattenumhegung als Raumabschluss 
oder Wand.“

  [Semper 2014, 263]

Alle genannten Elemente aus der Ur-
hütte treten hier in Ihrer steinernen 
Übersetzung und Sprachlichkeit auf. So 
schrieb auch Vitruv in seinen „Zehn Bü-
chern“, dass die Form der Säulen und 
Gebälke des griechischen Tempels aus 
dem Holzbau hervorgegangen sind.

Alle genannten Elemente aus der Ur-
hütte treten hier in Ihrer steinernen 
Übersetzung und Sprachlichkeit auf. So 
schrieb auch Vitruv in seinen „Zehn Bü-
chern“, dass die Form der Säulen und 
Gebälke des griechischen Tempels aus 
dem Holzbau hervorgegangen sind.

02

03
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Es ist klar, dass die Grundelemente der Urhütte im Laufe der Zeit 
auch zu Interpretationen führten.

„So leistet die Arbeit der tragenden Wand im italienischen Pa-
lazzo eine starke Backsteinmauer, die man nicht sieht, weil sie 
verblendet ist von der kräftig wirkenden Rustika aus Werkstein, 
die man sieht.“ [Posener 2013, 55] 

Die strukturierende Säulenordnung, die ebenfalls nur Teil der 
Verblendung ist, verliert somit gänzlich an ihrer tragenden Funk-
tion. Sie verweist allerdings darauf und gliedert die Fassade.

Tektonische Übersetzung der Tragstruktur
Architektonische Ehrlichkeit und deren Übersetzung

Leon Battista Alberti, Palazzo Rucelai, Flo-
renz, 1446 - 1458

Mies van der Rohe, Seagram Building
New York

Die Säulen, die hier nur noch als dünne 
Pilaster auftauchen, strukturieren die 
Fassade und zeigen den im Mauerwerk 
���iÜ���i�`i�� �ÀBvÌiyÕÃÃ� >Õv]� �>Li��
aber nichts mehr mit der konstruktiven 
Ehrlichkeit zu tun.

Die im Gebäudeinneren liegende Trag-
struktur, die von einer Betonschicht um-
�>�Ìi�Ì��ÃÌ]�w�`iÌ���iÀ��>V��>ÕÃÃi����Ài�
tektonische Interpretation. So bildet 
das Äussere das Innere ab unterschei-
det sich aber von dieser durch eine 
repräsentative, tektonisch gegliederte 
Übersetzungsleistung

05
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05



12

Die Reduktion auf die wesentlichen Elemente der Tragstruktur geht ein-
her mit der Faszination der Ordnung und der Klarheit. Diese Unmittelbar-
keit zwischen Statik und Ausdruck scheint den Gebäuden einen Masss-
tab vorzugeben, der meist stark von der Massstäblichkeit des Menschen 
abweicht. Um dieser Grossmassstäblichkeit etwas entgegenzusetzen, 
ist die Relevanz der einzelnen Fügungen und die Ausformulierung al-
ler Elemente von höchster Bedeutung. So kann etwas ganz Grosses nur 
dann gross wirken, wenn ihm etwas Kleines entgegengesetzt wird und 
dadurch die Faszination des Kontrastes entsteht.

In der angestrebten Direktheit und Reduktion auf die wesentlichen 
Grundelemente der Architektur sehe ich das Potenzial die gebaute Um-
welt etwas verständlicher und lesbarer zu machen. Auch wird Gebäuden 
so ein starker Ausdruck verliehen, der sie von der Vergänglichkeit löst 
und zeitlose Eleganz ausstrahlt.

Wechselwirkung zwischen Gross und Klein
Wo die Grossmassstäblichkeit der Struktur auf den Menschen trifft 

Zurück zu den Wurzeln
Von der tektonischen Übersetzung zurück zur 
unvermittelten Direktheit

Tragstruktur Schulhaus Leutschenbach, Zürich: Ausge-
stellt im Schweizerischen Architekturmuseum Basel 2006 

Im Unterschied zur tektonischen Übersetzung eines 
Tragsystems interessiert mich die ungeschminkte 
Direktheit und die damit verbundene Ausdrucks-
kraft. Eine Rückkehr zu den Wurzeln und der damit 
verbundenen Wahrheit der Konstruktion und ihrem 
Ausdruck. So sollen die Elemente auf sich selbst 
verweisen und durch ihre Ausformulierung Klärung 
über ihre Aufgabe im grossen Ganzen liefern.  

07
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Stoffwechseltheorie 
Die Übertragung der charakteristischen Formen eines 
Materials auf einen anderen Stoff

Die Stoffwechseltheorie ist eines der wichtigsten theoreti-
schen Themen von Gottfried Semper. Die Bedeutung des 
Wortes Stoffwechsel stammt aus der Biologie und bezeich-
net den Austausch der Materialien in der Natur.

Semper suchte die Erklärung für ein in der Architekturge-
schichte, seit ihren Anfängen, oft bemerktes und interpre-
tiertes Phänomen. Nämlich dasjenige, der Übertragung der 
charakteristischen Formen eines Materials auf einen anderen 
Stoff. Schon Vitruvius behauptete in seinen „Zehn Büchern“, 
dass die Form der Säulen und der Gebälke des griechischen 
Tempels aus dem primitiven Holzbau hervorgegangen sind. 
Somit könnt von einer Imitation oder Nachahmung gespro-
chen werden, die ihren ursprünglichen Typus zwar erkennen 
lässt, aber durch die materialtechnischen Eigenschaften eine 
��`�wâ�iÀÌi�-«À>V���V��i�Ì�i�ÌÜ�V�i�Ì°

„Jeder Stoff bedingt seine besondere Art des bildneri-
schen Darstellens durch die Eigenschaften, die ihn von 
anderen Stoffen unterscheiden und eine ihm angehörige 
Technik der Behandlung erheischen. Ist nun ein Kunstmotiv 
`ÕÀV�� �À}i�`� i��i� ÃÌ�vy�V�i� 	i�>�`�Õ�}� ���`ÕÀV�}ivØ�ÀÌ�
Ü�À`i�]� Ã�� Ü�À`� Ãi��� ÕÀÃ«ÀØ�}��V�iÀ� /Þ«ÕÃ� `ÕÀV�� Ã�i���-
`�wâ�iÀÌ� Ü�À`i�� Ãi��]� }�i�V�Ã>�� i��i� LiÃÌ���Ìi� �BÀLÕ�}�
iÀ�>�Ìi���>Li�Æ�`iÀ�/Þ«ÕÃ�ÃÌi�Ì���V�Ì��i�À�>Õv�Ãi��iÀ�«À�-
�BÀi��
�ÌÜ�V��Õ�}ÃÃÌÕvi]�Ã��`iÀ��i��i��i�À��`iÀ����`iÀ�
ausgesprochene Metamorphose ist mit ihm vorgegangen. 
�i�Ì��Õ��`>Ã���Ì�Û�>ÕÃ�`�iÃiÀ�Ãi�Õ�`BÀi���`iÀ��>V��1�-
ÃÌB�`i�� �i�Àv>V�� }À>`Õ�iÀÌi�� 1�L��`Õ�}� i��i�� �iÕi��
Stoffwechsel ein, dann wird das sich daraus Gestaltende ein 
}i��ÃV�ÌiÃ�,iÃÕ�Ì>Ì�Ãi��]�`>Ã�`i��1ÀÌÞ«ÕÃ�Õ�`�>��i�-ÌÕvi��
Ãi��iÀ�1�L��`Õ�}]�`�i�`iÀ��iÌâÌi���iÃÌ>�ÌÕ�}�Û�À>��}��}i�]�
in dieser ausspricht. Auch wird bei richtigem Verlaufe der 
Entwicklung die Ordnung der Zwischenglieder, die den pri-
mitiven Ausdruck der Kunstidee mit dem mehrfach abgelei-
ÌiÌi��ÛiÀ��Ø«vi�]�âÕ�iÀ�i��i��Ãi��°º� [Semper 2014, 218]

Für Semper schien das Prinzip des Stoffwechsels den Objek-
ten die Kraft der Erinnerung und eine kulturelle Verankerung 
zu verleihen, die die materialtechnischen Eigenschaften und 
die Funktion bei weitem übertrifft.
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Eine Untersuchung des Potenzials aussenliegender 
Tragwerke anhand zeitgenössischer Beispiele

Aussenliegende Tragstruktur

Anschlusspunkte der äusseren und inneren Tragstruktur

Fassade (thermische Trennung)

Decken (innere Tragstruktur)

Diverse Bauten aus jüngerer Vergangenheit zei-
gen beispielhaft auf, dass das Tragwerk mehr als 
reine Funktion sein kann. Es sind Bauten, die ih-
ren unmittelbaren Ausdruck aus der Konzeption 
des Tragwerks und der Konstruktion entwickeln. 
Aussenliegende Tragwerke führen zu uner-
wünschten Wärmebrücken, die mittels hybrider 
Konstruktion oder minimierung auf einen Punkt 
reduziert sowie an anderer Stelle kompensiert 
werden können. 
Die folgenden Beispiele aus der Gegenwart zei-
gen auf, dass Struktur auch Ausdruck sein kann.

Schema Knotenpunkte

03 Konstruktionsmethoden

8

08
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Der Grossteil des Betons in der Schweiz wird in 
Verbundbauweise mit der nötigen Armierung ver-
wendet. Die entstehenden Druckkräfte werden so-
mit vom Beton und die Zugkräfte vom eingelegten 
Stahl, der Armierung, übernommen. Diese Kombi-
nation ermöglicht enorme Spannweiten mit gerin-
gem Materialeinsatz. Gerade die Möglichkeit, die 
vorfabrizierten Elemente vorzuspannen birgt gros-
ses Potenzial. Ein grosser Vorteil der Vorfabrikation 
liegt darin, die Bauteile zu perfektionieren, somit 
allfällige Fehlerquellen zu minimieren und eine 
schnelle Montage auf der Baustelle vorzubereiten. 
Im Brandfall behält der Stahl durch den Schutz des 
Überbetons seine hohe Tragfähigkeit. Ebenso ist er 
durch diesen vor Korrosion geschützt. 

Eigenschaften

Dauerhaftigkeit
Enorme Spannweiten durch Vorspannung
Präzision durch Vorfabrikation
Geringes Ausdehnungsverhalten
Ermöglicht jede erdenkliche Form 
Hohe Wärmeleitfähigkeit
Erschwerte Nachbearbeitung nach Aushärtung
Bleibt im Brandfall formstabil

09 Errichtung Fabrikationshalle von Angelo Mangiaroti:          
     Mailand, 1966

Vorfabrizierter Stahlbeton

Bundesverwaltungsgericht St.Gallen
Staufer & Hasler Architekten, 2012

Saclay Paris, Architekturschule IIT
Muoto Architecture Studio, 2016

Die T-förmigen Stützen spannen sich 
jeweils zwischen die nach aussen ge-
führten Deckenstirnen jedes zweiten 
Geschosses und umschliessen so den 
Turm. Die Decke des Zwischengeschos-
ses wird mittels punktuell durchdrin-
gender Armierung monolithisch mit 
dem Stützenkleid verbunden.

Die Fassade ist hier zugleich auch die 
Struktur. Zwischen den vorfabrizierten 
1�ÌiÀâØ}i��Liw�`iÌ�Ã�V���i`�}��V��i��i�
dünne Haut aus Glas und Metall. Die 
thermischen Übergänge vom Inneren 
zum Äusseren werden mittels Perime-
terdämmung kompensiert.

10

11

11

10
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Holz-Beton Verbund
Im Unterschied zu Beton hat Holz eine naturgege-
bene Tragrichtung die jeweils längs zur Faser ihr 
volles Potenzial aufweist. Die Vorfabrikation ist bei 
Holz weitgehend eine Grundvoraussetzung und er-
möglicht eine hohe Präzision. Das starke Schwind- 
und Quellverhalten ist bei Holz stets zu beachten. 
Dieses kann durch die Verwendung von Holzwerk-
stoffplatten besser kontrolliert werden. Diese Mi-
schung aus Holz und Kunststoff ist ökologisch 
fragwürdig. Der Verbund zwischen Holz und Beton 
eröffnet neue Möglichkeiten im Bereich der Bau-
physik. So ist es beispielsweise möglich, strukturel-
le Übergänge vom Warmbereich in den Kaltbereich 
zu schaffen.

Eigenschaften

Dauerhaftigkeit bei korrektem Witterungsschutz
Ermöglicht grosse Spannweiten
Präzision durch Vorfabrikation
Grosses Schwind- und Quellverhalten
Geringe Wärmeleitfähigkeit
Einfache Nachbearbeitung nach der Montage
Start-up-Labor Nolax Sempach (Deon Architekten)

12 Verbindung für eine Holz-Betonverbunddecke

Primarschulhaus Niederhasli
Graser Architekten, 2016

Start-up-Labor Nolax
Deon Architekten, 2017

Die Holzbetonverbunddecken werden 
hier mittels dem Überbeton mit den tra-
genden Brüstungsbändern verbunden. 
Die verbleibende Wärmebrücke wird 
durch eine in die Brettstapeldecke ein-
gelegte Perimeterdämmung und eine 
etwas dickere Trittschalldämmung kom-
pensiert.

Die durch eine dünne Glashaut gebil-
dete Fassade wird lediglich durch die 
hölzernen Unterzüge stirnseitig durch-
drungen. Die Betonstützen können so 
beliebig innerhalb sowie ausserhalb 
des Dämmperimetes gestellt werden.

13

14

14

13
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Die hohe Festigkeit von Stahl ermöglicht es mit 
einem minimalen Materialaufwand grosse Distan-
zen zu überspannen. Die durch Stahl zu erreichen-
de Filligranität verleiht einem solchen Gebäude 
seinen einzigartigen Charakter. Da der Stahl aber 
BÕÃÃiÀÃÌ�i�«w�`��V��>Õv���Ìâi�Ài>}�iÀÌ�Õ�`�ÃV��i���
zur Verformung neigt, ist es durch die verschärften 
Brandschutzvorschriften nur noch bedingt mög-
lich, diese graziele Schlankheit direkt abzubilden. 
So werden Stahlstüzen sowie Unterzüge in mehr-
geschossigen Bauten  in der Regel verkleidet. Die 
hohe Wärmeleitfähigkeit des Materials macht es 
schwierig, direkte Übergänge vom Kalt- in den 
Warmbereich zu bewerkstelligen. Hierfür bietet 
sich ein hybrides Tragwerk an. 

Eigenschaften

Dauerhaftigkeit bei fachgerechtem Witterungs-
schutz
Ermöglicht grosse Spannweiten mit minimalem 
Materialaufwand
Präzision durch Vorfabrikation
Geringes Ausdehnungsverhalten
Wiederverwendbarkeit alter Bauteile
Hohe Wärmeleitfähigkeit
Benötigt besondere Aufmerksamkeit beim Brand-
schutz

Stahlverbundbauweise

£x�*À�`Õ�Ì����i��iÃ�-Ì>��«À�w�Ã

Schulhaus Leutschenbach 
Christian Kerez, Joseph Schwartz, 2009

Crown-Hall, Architekturschule IIT Mies van 
der Rohe, 1956

��� 	iÌ��� i��}i�i}Ìi� -Ì>��«À�wi�i� L��-
den die punktuell kraftschlüssigen 
Übergänge von der Inneren Struktur 
zu den aussenliegenden Fachwerken. 
Die umlaufenden Laubengänge werden 
mittels Kraganschluss an die Decken-
stirnen zurückverankert

��� 	iÌ��� i��}i�i}Ìi� -Ì>��«À�wi�i� L��-
den die punktuell kraftschlüssigen 
Übergänge von der Inneren Struktur 
zu den aussenliegenden Fachwerken. 
Die umlaufenden Laubengänge werden 
mittels Kraganschluss an die Decken-
stirnen zurückverankert

16
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04 Standort
Angemessene Grosszügigkeit für den Zürcher 
Hauptbahnhof. 
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Zürich
„Der Zürcher Bahnhofsplatz ist derzeit vieles: ein 
dichter Verkehrsknotenpunkt aus Tramhaltestellen, 
Strassen, Taxistand, Abgängen zum Shopville und 
zum Tiefbahnhof der Sihltal-Linie. Nur eines ist er 
nicht: ein Platz für Fussgänger mit Aufenthaltsquali-
tät. Wer als Besucher am Hauptbahnhof ankommt, 
wird entweder über enge Schneisen durch den Ver-
kehr gelenkt oder direkt in den Untergrund geführt. 
Für einen Knotenpunkt, an dem täglich 400‘000 
Personen umsteigen und damit wichtigen Tor zu Zü-
rich eine unbefriedigende Situation.“ [Huber 2016]

Diese Situation hat sich durch die Fertigstellung 
des Europaplatzes verschärft, der einen neuen An-
kunftsort und Anziehungspunkt am Hauptbahnhof 
Zürich bildet. Durch den Engpass beim ehemaligen 
Hotel Habis-Royal und der Bahnhofsüberdachung 
von Meili Peter Architekten entsteht eine Sperrung 
zwischen dem Stadtzentrum und der neuen Euro-
paallee. Ebenso verhindert dieses Nadelöhr die 
Qualität des umgebenden Wassers, die die angren-
zende Sihl an den Bahnhofsplatz bringen könnte.

18 Schwarzplan mit dem Hauptbahnhof Zürich im Zentrum
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Stadtentwicklung

Bahnhofplatz 1895

Bahnhofplatz 2019

Die Stadt zürich im Wachstum. In an-
steigender Reihenfolge von Oben nach 
Unten .
1850 I 1880 I 1965 I 2019

Im Hintergrund Ist das Ehemalige Ha-
bis-Royal Hotel zu sehen.

��i� i�i�>�Ã� }À�ÃÃâØ}�}i� *�>ÌâyBV�i�
wurde durch den Wachstum und die 
verkehrstechnische Weiterentwicklung 
verdrängt. Der Bahnhofsplatz zeigt 
sich heute als stark frequentierter Ver-
kehrsknotenpunkt, der die Passanten 
schnellstmöglich in den Untergrund 
umleitet. 

19
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06 Entwurf
Eine ausdrucksstarke und leistungsfähige Struktur, die  
eine Antwort auf die komplexen Gegebenheiten des 
Städtebaus bis hin zu einem zukünftigen Nutzungs-
wandel gibt, schafft Permanenz und zugleich Autono-
mie im Stadtgefüge.
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Durch den Neubau wird das städtische Gesicht 
gegenüber des Hauptbahnhofes bis zur Sihl fortge-
führt. Der Bahnhofplatz funktioniert neu als Binde-
glied zwischen Stadtzentrum und der Europaallee. 
Die Verlegung der Tramhaltestelle vom Bahnhof-
platz an die Löwenstrasse spielt den Raum von stö-
render Infrastruktur frei. Der Freiraum wird so zur 
übersichtlichen Piazza für den Fussgänger, wo die 
Nähe des umgebenden Wassers allgegenwärtig 
zu spüren ist. Der unterirdische Bahnhofplatz wird 
fortgeführt bis zur Sihl und erhält direkte Anbin-
dung an das neue Warenhaus, wodurch dieses das 
Shopville erweitert und in die Höhe führt.   

Städtebau
22 Modellfoto
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23 Situationsplan
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Situation 
bestehend

Situation 
Neu

Verkehrssituation
bestehend

Verkehrssituation
Neu

Fehlender räumlicher 
Bezug der Europaal-
lee zum Stadtzentrum 
(Bahnhofplatz)

Neue räumliche Verbin-
dung der Europaallee 
zum Bahnhofplatz (Um-
gebendes Wasser wird 
spürbar)

Von Verkehrsinfrastruk-
tur geprägter Bahnhof-
platz

Befreiung des Bahnhof-
platzes von Verkehrsin-
frastruktur
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Die gerichtete Gebäudestruktur lagert sich um 
den inneren Lichthof wie die Flügel um die Nabe 
eines Windrades. Diese Ausrichtung der Struktur 
ermöglicht es, mit den jeweiligen Fassaden  auf die 
unterschiedlichen Stadtseiten zu reagieren. Zum 
Bahnhofplatz orientiert sich das mehrgeschossig 
überhöhte Schaufenster über dem Haupteingang 
an der neuen Platzsituation und knüpft zur Europa-
allee an. Die zur Sihl orientierte Fassade nimmt die 
Überhöhung als Verbindung zur Europaallee auf. 
Der durch eine Fuge abgesetzte Erschliessungsbe-
reich führt die turmartigen Überhöhungen ande-
rer Bauten entlang der Sihl fort, wie die des Haus 
Konstruktivs, des Obergebäudes oder der Sihlpost. 
Die Fassade zur Schützengasse präsentiert sich als 
Rückgrat des Gebäudes die stärker geschlossen ist. 
Diese Geschlossenheit wird durch den sich in den 
Strassenraum orientierenden Erker gebrochen. Die 
Seite zur Löwenstrasse sucht die Anbindung durch 
die gemeinsame Traufhöhe der Nachbarsbauten, 
indem das Attikageschoss zurückgesetzt ist. Da-
durch wird zugleich eine einladende Dachterrasse 
für den Restaurantbetrieb gebildet.

Konzept
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Grundrisse

Stadtansicht Bahnhofplatz

von l. nach r.
£°�"LiÀ}iÃV��ÃÃ�­6iÀ�>ÕvÃyBV�i®
Ó°�"LiÀ}iÃV��ÃÃ�­6iÀ�>ÕvÃyBV�i®
Î°�"LiÀ}iÃV��ÃÃ�­6iÀ�>ÕvÃyBV�i®
4. Obergeschoss (Restaurant)

Neues Bindeglied zwischen Eurobaallee und Stadtzentrum

31
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Der gewählte Typus des Entwurfes orientiert sich 

am Warenhaus mit Lichthof, das eine französische 

Entwicklung ist. Das Warenhaus wurde erstmals re-

RTÀUGPVCVKX�� NKEJVFWTEJƃWVGV�� ITQUU\ØIKI� WPF� ØDGT-

sichtlich. Seither durfte der Kunde erfahren, dass 

GVYCU�HØT�UGKPGP�-QOHQTV�IGVCP�YWTFG��

&KG� 8GTMGJTUƃÀEJG� KUV� DGYWUUV� HTGKIGURKGNV� XQP�

strukturellen Elementen, um dem Hof seine Gross-

\ØIKIMGKV� \W� DGYCJTGP�� &KG� \WTØEMIGUGV\VGP� 5VØV-

\GP�INKGFGTP�FKG�WPVGTUEJKGFNKEJGP�8GTMCWHUƃÀEJGP��

Zugleich werden die einzelnen strukturellen Ele-

OGPVG�HTGKIGUVGNNV�WPF�DGJCNVGP�HØT�FGP�$GVTCEJVGT�

KJTG�.GUDCTMGKV��7O�OCZKOCNG�(NGZKDKNKVÀV�\W�DGYCJ-

TGP�WPF�FKG�5VTWMVWT�PKEJV�FWTEJ�FKG�/GFKGPHØJTWPI�

\W� XGTUVGNNGP�� YKTF� OKV� GKPGO� *QJNDQFGPU[UVGO�

IGCTDGKVGV�� &WTEJ� FKG� ØDGTMTGW\VG� 4QNNVTGRRGPGT-

UEJNKGUUWPI�YKTF�FGT�ITQUU\ØIKIG�.KEJVJQH�DGURKGNV��

FGT�ØDGT�FKGUG�DGVTGVGP�YGTFGP�MCPP�

Warenhaus mit Lichthof

33
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La Samaritaine

Au Bon Marché

Bijenkorf

(1869 Paris) Henri Sauvag und Franz 
Jourdain

(1876) Gustave Eiffel und  Lous-Au-
guste Boileau

(1930 Rotterdam) Willem 
Marinus Dudok
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Das Gebäuden knüpft im Untergeschoss an 
die unterirdische Welt des Shopvilles an und 
führt dieses über den inneren Lichthof nach 
oben. Das Gebäude gewinnt somit an Ver-
�>ÕvÃyBV�i�Õ�`��ÃÌ�>��`i��Ài}i��	iÌÀ�iL�`iÃ�
Bahnhofes angebunden.

Schnitt Schützengasse I Bahnhofplatz

Modell Erschliessungsraum
Die Rolltreppenerschliessung richtet sich zum 
Hauptzugang am Bahnhofplatz und bespielt 
den Lichthof.
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$GVTCEJVGV�OCP�FCU�)GDÀWFG�CNU�)CP\GU��YKTF�FGU-

sen Ausdruck stark durch die Konzeption des Trag-

werks geprägt. Die klare Struktur dominiert den 

$CWMÒTRGT�XQP�CWUUGP�DKU�VKGH�KPU�+PPGTG��&GT�UVTGP-

ge Ausdruck der Tragstruktur wird dann an den 

Stellen des strukturellen Wechsels durch Elemente 

wie dem mehrgeschossigen Schaufenster, der ge-

UEJNQUUGPGP�9CPFƃÀEJG�WPF�FGO�'TMGT�IGDTQEJGP�

und gewinnt hier an Leichtigkeit.

&KG� 6TCIUVTWMVWT� UGNDUV�YKTF� IGDKNFGV� FWTEJ� FKG� KP�

FGT�ÀWUUGTUVGP�(CUUCFGPGDGPG� NKGIGPFGP�5VØV\GP��

FKG�HGUV�OKV�FGO�FCJKPVGT�CPIGDTCEJVGP�&WTEJNCWH-

VTÀIGT�XGTDWPFGP�UKPF��&KGUGT�MTCIV�CP�FGP� LGYGK-

ligen Enden aus und schafft so den strukturellen 

9GEJUGN� \W� FGP� IGUEJQUUØDGTITGKHGPFGP� (TGKƃÀ-

EJGP�� &KG� KPPGTGP� UKEJVDCTGP� 7PVGT\ØIG� YGTFGP�

OKVVGNU� 5EJÒEM� +UQMQTD� -56� /QFWNGP� \WT� 8GTJKP-

FGTWPI�XQP�9ÀTOGDTØEMGP�MTCHVUEJNØUUKI�OKV�FGO�

ÀWUUGTGP�&WTEJNCWHVTÀIGT�XGTDWPFGP�

7O�FGO�+PPGPJQH�UGKPG�)TQUU\ØIKIMGKV�\W�DGYCJ-

TGP� UQYKG�FKG�5RCPPYGKVGP�FGT� KPPGTGP�7PVGT\ØIG�

zu reduzieren, wird die umlaufende Galerie und so-

OKV�FGT�7PVGT\WI�CWUMTCIGPF�CWUIGDKNFGV��

&KG� )GDÀWFGCWUUVGKHWPI� HWPMVKQPKGTV� ØDGT� FKG�

'TUEJNKGUUWPIU�� WPF� .CIGTUEJKEJV� WPF� ØDGT� CWU-

UVGKHGPFG� -TGW\G�� &C� FGO� 5VCJN� CWU�)TØPFGP� FGU�

$TCPFUEJWV\GU� DGUQPFGTG� #WHOGTMUCOMGKV� IGYKF-

met werden muss, sind die inneren Träger mit  Kam-

OGTDGVQP�IGHØNNV��

7O�FGTGP�.GKEJVKIMGKV�\W�DGYCJTGP�YGKEJV�FGT�$G-

VQP�WO�FKG�\WNÀUUKIGP��OO�XQP�FGP�(NCPUEJGP�\W-

TØEM��&KG�CWUUGPNKGIGPFGP�'NGOGPVG�FGU�6TCIYGTMU�

YGTFGP�OKVVGNU�$TCPFUEJWV\CPUVTKEJ�4���IGUEJØV\V��

Struktur & Ausdruck

39
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Ansicht Löwenstrasse

Ansicht Schützengasse

Tragstruktur

Der Strukturwechsel zeigt sich hier in Form ei-
�iÀ�}i}��i`iÀÌi��7>�`yBV�i°��

Die Geschlossenheit der überhöhten Erschlies-
sungschicht wird durch den gläsernen Erker der 
sich in den Gassenraum drückt gebrochen.

Der Ausdruck leitet sich unmittelbar von den 
statisch aktiven Elementen und deren Fügung 
ab.
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Boden Erdgeschoss

Bodenbelag (Naturstein)       20 mm
Holzwerkstoffplatte      80 mm
Installationsebene      450 mm
Betondecke       200 mm
Unterzug (Beton)       650 mm 

Boden 1. -4. Obergeschoss

Bodenbelag (Naturstein)       20 mm
Holzwerkstoffplatte      80 mm
Installationsebene      450 mm
Trapezblechverbunddecke      200 mm
Unterzug (HEB Träger)      650 mm

Fassade

Innenverkleidung Stahl   
Thermische Entkoppelung (Schöck)     80 mm
Dämmung Träger       200 mm
Brüstungsband (Durchlaufträger)     450 mm
-ÌØÌâi�­�
	�*À�w�®� � ����Èxä���

Dach

Vegetationsschicht      80 mm
Substrat        10 mm
Hydroschicht
Wurzelfeste Filtermatte
Trennlage
Abdichtung
Wärmedämmung       240 mm
Dampfbremse
Trapezblechverbunddecke      200 mm
Unterzug HEB       650 mm

Schöck Isokorb KSTZ Und KSTQ Modul

KSTZ Modul  Zur Aufnahme der Zugbelastung   
           im oberen Stirnplattenbereich.  

Preis: 153.60 Fr./Stk  

KSTQ Modul  Zur Aufnahme der Drckbelastung 
   im unteren Stirnplattenbereich.

Preis: 352.10 Fr./Stk

Einzelanschluss  (4 x KSTZ + 4 x KSTQ) : 

Preis: 2022.80 Fr.

Preis für alle 75 Anschlüsse:

151‘710.00 Fr.

Gebäudevolumen : 85‘980m3
 

Preis / m3  : 1.76 Fr. / m3

42

41 42Detailschnitt Thermische Trennung der Tragstruktur
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Um die Struktur im Inneren freizuspielen und 
für die Medienführung maximale Flexibilität zu 
gewährleisten, wird diese im Hohlbodensystem 
geführt. Die Fensterfront kann mittels der Vor-
hangschienen beliebig bespielt werden. Genau-
so kann durch diese der Öffnungsgrad reguliert 
werden.

43

44

Detailschnitt 

Innenausbau

Wandelbare Ladenmöblierungen schaffen gros-
se Freiheit zur Präsentation der wechselnden 
Kollektionen.

44
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05 Arbeitsprozess

Eine Sammlung von Plan- und Bildmaterial die den 
Entwurfsprozess und die Arbeitsweise repräsentieren.

45 Knotenpunkt



43

Struktur und Konzept46
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Das Arbeiten im 3D Modell liess schnelle Über-
prüfungen des angestrebten Ausdrucks zu. Ge-
rade die Ansicht über die Gebäudeecke war hier 
für mich sehr entscheidend.

47

48

49

Strukturmodell 

Übergänge und Strukturelle Ausbildung

Modellfoto Erschliessungsraum

Konzeptionelle Strukturwechsel überprüfte ich 
mittels Axonometrien sowie Modellen, die mir 
dabei halfen, die einzelnen Elemente zu einem 
grossen Ganzen zusammen zu bringen.

Modelle halfen mir dabei räumliche und struk-
turelle Komplexitäten zu vereinen und brachten 
mir Klarheit über deren Zusammenspiel.

47
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Evolution des Projekts

50

1.Fachgespräch

2.Fachgespräch

3.Fachgespräch

Untersuchung und Auswertung unterschiedlicher Struktu-
ren und Konzepte auf deren Flexibilität und Ausdruck. 

Strukturelle Wechsel als Chance für eine Reichhaltigkeit in 
den unterschiedlichen Fassaden.  

Freispielen der Grundrisse durch die Konzentration der 
dienenden Bereiche in die rückwärtige Erschliessungs-
schicht.

51
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55

4.Fachgespräch

5.Fachgespräch

6.Fachgespräch

Balance zwischen Stringenz und gestalterischer Freiheit in 
den strukturellen Ausnahmen. 

,BÕ���V�i�4LiÀ«ÀØvÕ�}�`iÀ����iÀi��
ÀÃV���iÃÃÕ�}Ãw}ÕÀ°

Feinjustierung der einzelnen Elemente im städtischen 
Kontext.

54
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Nutzung und deren Ursprung

Das Warenhaus

56

57

58

Grand Depot, Philadelphia (1876)

Broome Street Warenhaus, 
New York (1857)

Warenhaus Au Bon Marché, 
Paris (1876) Gustave Eiffel und 
Louis-Auguste Boileau

Ursprünglich ein Depot (Warenschuppen) 
das zum eingeschossigen Kaufhaus um-
funktioniert wurde. 
(Vorläufer der Heutigen Warenhäuser)

Die Möglichkeit eines ersten mehrge-
schossigen Warenhauses war erst durch die 
Entwicklung des Aufzugs gegeben.
(Ursprung des heutigen Warenhauses ohne 
natürliche Belichtung und wenig Verbin-
dung zur Aussenwelt.)

Das Warenhaus mit Lichthöfen ist eine 
Französische Entwicklung.
Das Kaufhaus wurde repräsentativ, gross-
zügig und übersichtlich.
Somit durfte der Kunde erstmals erfahren, 
dass etwas für seinen Komfort getan wur-
de.

56

57

58
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Referenzen und Inspirationen

59

60

61

62

Geschäftshaus Modissa, Zürich (1975)
Werner Gantenbein

Bijenkorf, Rotterdam (1930)
Willem Marinus Dudok

Warenhaus Jelmoli, Zürich (1900)
Stadler und Usteri

Inland Steel Building, Chicago 
(1958) 

Mehrgeschossiges Schaufenster, das sich 
als Erker in den Stadtraum drückt und die 
Geschlossenheit der Fassade kontrastiert.

Der Innenhof als Herzstück des Gebäudes, 
der alles miteinander in Verbindung setzt.

Inspiration für die Gläserne Fassade als 
eine Art grosse Vitrine.

Die kräftige Tragstruktur wirkt durch die 
enorme Transparenz bis tief ins innere des 
Gebäudes.

59
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61

62
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07 Reflexion

Eine abschliessende Übersicht meiner persönlichen 
Eindrücke.

63 Arbeitsplatz
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&KG�#WUGKPCPFGTUGV\WPI�OKV�FGT�IGYÀJNVGP�CTEJKVGMVQPKUEJGP�(TCIGUVGN-

NWPI�YCT�HØT�OKEJ�GKPG�ITQUUG�$GTGKEJGTWPI��$GIQPPGP�OKV�FGT�VJGQTGVK-

UEJGP�*GTNGKVWPI�DKU�JKP�\WO�GKIGPVNKEJGP�'PVYWTH��)GTCFG�YÀJTGPF�FGT�

4GEJGTEJG�YCT�GU�VQNN�FWTEJ�FCU�'KPCTDGKVGP�KP�FKG�)GUEJKEJVG�WPF�+PHQT-

OCVKQPGP�FGT�&Q\GPVGP�CWH�PGWG�3WGNNGP�WPF�+PURKTCVKQPGP�\W�UVQUUGP��

FKG�OKEJ�FWTEJ�FKG�ICP\G�6JGUKU�DGINGKVGVGP��

(ØT� FKG�#TDGKV� UGNDUV�YCT� GU�OKT�YKEJVKI� FGP�#WUFTWEM� UQYKG� FKG� KPPG-

TG� 4CWODKNFWPI� WPOKVVGNDCT� CWU� FGT� -QP\GRVKQP� FGU� 0QVYGPFKIGP� \W�

UEJÒRHGP��&CU�$GFØTHPKU� PCEJ�OGJT�8GTUVÀPFNKEJMGKV� KP� WPUGTGT�IGDCW-

VGP� 7OYGNV� HØTVG�OKEJ� \WTØEM� \WO� 7TURTWPI� FGT� #TEJKVGMVWT�� 5GORGTU�

MCTKDKUEJG� *ØVVG� \GKIV� CNNG� PQVYGPFKIGP� )TWPFGNGOGPVG� FGT� #TEJKVGM-

VWT� DGKURKGNJCHV� CWH��&KG�#WUHQTOWNKGTWPI�FKGUGT�)TWPFGNGOGPVG� JÀPIV�

CDGT�UVCTM�OKV�FGP�'KIGPUEJCHVGP�FGT�IGYÀJNVGP�/CVGTKCNKGP�\WUCOOGP��

So zeigt sich die Kraft der einzelnen Elemente erst in der konstruktiven 

5EJNØUUKIMGKV�WPF�FGT�(ØIWPI�\W�GKPGO�)CP\GP��

Das feine Austarieren zwischen einem kräftigen und eigenständigen Aus-

FTWEM�FGT�WPOKVVGNDCTGP�6TCIUVTWMVWT�WPF�FGO�HGKPHØJNKIGP�'KPINKGFGTP�

KP�FGP�MQORNGZGP�-QPVGZV�YCT�GKPG�URCPPGPFG�UQYKG�NGJTTGKEJG�#WHICDG���

&KG�(CU\KPCVKQP�HØT�MNCTG�WPF�UVCTMG�5VTWMVWTGP� KUV�IGDNKGDGP��YQDGK� KEJ�

PWP�OGJT�FGPP�\WXQT�GTMCPPVG��FCUU�FKG�#WUPCJOG�KP�FGT�4GIGN�WPINCWD-

NKEJGU�2QVGPVKCN�DKTIV��YKG�GU�UKEJ�DGKURKGNUYGKUG�KP�FGT�#WUHQTOWNKGTWPI�

der struktruellen Wechsel zeigt, die die rigide Struktur kontrastieren.

&GT�U[PEJTQPG�'PVYWTHURTQ\GUU�YCT�HØT�OKEJ�XQP�GPVUEJGKFGPFGT�$GFGW-

VWPI��&WTEJ�FCU�\GKVINGKEJG�#TDGKVGP�KP�XGTUEJKGFGPGP�/CUUUVÀDGP�WPF�

OKV�WPVGTUEJKGFNKEJGP�/GFKGP��MQPPVG�KEJ�OGKPG�#TDGKV�DGUVÀPFKI�TGƃGM-

VKGTGP�WPF�FCFWTEJ�4ØEMUEJNØUUG�CWH�FGP�)GUCOVGPVYWTH�\KGJGP�

1JPG�FKGUG�#TDGKVUYGKUG�YÀTG�KEJ�OKV�OGKPGO�'PVYWTH�UKEJGTNKEJ�PKEJV�UQ�

weit gekommen. 

#WH� )TWPF� FGT� %QTQPQPCMTKGUG� YCT� FCU� #TDGKVGP� CP� FGT� 5EJWNG� NGKFGT�

PKEJV�OÒINKEJ��YCU�FKG� XKGNGP�DGTGKEJGTPFGP�)GURTÀEJG�WPVGT� WPU� 5VW-

denten stark einschränkte. Den grössten Verlust stellte sicherlich die feh-

NGPFG�/QFGNNDCWYGTMUVCVV�FCT��

Das Ganze hatte allerdings auch den positiven Aspekt, dass ich mich ver-

tieft mit dem digitalen Modellieren auseinander setzen konnte. Video-

MQPHGTGP\GP� UVGNNVGP� GKPGP� 'TUCV\� HØT� FKG� HGJNGPFGP� 7PVGTJCNVWPIGP� KP�

FGT�*CNNG�����FCT��YCU�\WT�(QNIG�JCVVG��FCUU�OCP�UKEJ�IG\KGNV�XQTDGTGKVGP�

musste, um die Gespräche kurz und effektiv zu halten. 
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